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Die französische Papiermasse-, Papier- und Pappeindustrie 
und ihre Probleme

s. Bertin-Roulleau, Paris

Die  französische P ap ierindustrie  is t in  voller Ent
w icklung begriffen, und  den  U nternehm ern ste llen  

s id i schw erw iegende A npassungsproblem e.
D er V o rk riegsverb rauch  b e tru g  1,3 Mill. t. Er ha tte  
sich b is  1953 w en ig  v e rän d ert. Im Laufe der Jah re  
1954 u n d  1955 m achte e r  geradezu  einen  Sprung nach 
oben, un d  d e r gegenw ärtige  V erbrauch  liegt in  e iner 
G rößenordnung  von  1,8 Mill. t jährlich  (gegenüber
1,6 M ill. t 1954).
WEITERE EXPANSION
Es w ird  m it w e ite re r Expansion gerechnet. Der jä h r
liche P ro-K opf-V erbrauch is t 1955 auf 43 kg Pap ier 
an g estieg en  und  lieg t dam it n o d i w eit unter dem 
D urchsd in ittsverb rauch  an d ere r Industrieländer. Ein 
g ro ß er P ap ie rbedarf is t e ine Begleiterscheinung hoher 
In d u stria lis ie ru n g . M an k an n  seh r w ohl damit rech
nen, daß in  e tw a fünf Ja h re n  der V erb raud i in F rank 
reich 60 kg  p ro  Kopf erreichen w ird, womit sich der 
abschätzbare  G esam tverbrauch  auf rd. 2,5 M ill t 
s te llen  dürfte. .
Um d iesem  B edarf zu entsprechen, so llte  Frankreich 
schon je tz t e in  Program m  zur E rzeugung von Holz, 
das fü r d ie  P ap ie rh erste llu n g  geeigne t ist, zur P ro
d u k tio n  vo n  P ap ierm asse und  von  Papier au fste l
len, das au f e ine  m öglichst w eitgehende Nutzung der 
heim ischen Q uellen  gerich tet sein  sollte . W enn diese 
n icht ausre ichen  sollten , m üßte sich Frankreich um 
en tsp rechende E infuhrm öglichkeiten  bemühen. 1955 
h a t F ran k re ich  un g efäh r 150 000 t Papier, 500 000 t 
Pap ie rm asse  u n d  1,1 M ill. cbm Fichtenholz eingeführt. 
Die französisd ien  A usfuh ren  (einschließlich d e re r in 
die ü berseeischen  G ebiete  der Union), haben 115 000 t 
P ap ie r un d  16 000 t P ap ierm asse betragen. Um die 
B elastung  durch E infuhren nicht zu groß w erden zu 
lassen , so llte  F rankreich  besondere  A nstrengungen 
au f dem  G ebiet der P ap ierfab rikation  machen.

HEIM ISCHE ROHSTOFFE
Es is t e ine  s tänd ige  V orliebe der Papierhersteller, 
nach n eu en  M öglid ikeiten  zur V erw ertung  heimischer 
R ohstoffe zu  suchen. Es is t w ichtig zu wissen, ob der 
s tän d ig  w achsende B edarf m it H ilfe eigener Rohstoffe 
b efried ig t w erden  kann  oder ob die A bhängigkeit 
vo n  ausländ ischen  R ohstoffen zunehm en wird. D ieses 
P rob lem  is t um  so ak tu e lle r, als die besser m it Pa
p ie rro h sto ffen  a u sg es ta tte ten  Länder selbst auf der 
Suche nach n eu en  F asersto ffen  sind, um m it dem 
A usbau  ih re r B etriebe Schritt h a lten  zu können. In 
be iden  H em isphären  m acht m an A nstrengungen, en t
fe rn te s te  G eb ie te  aufzuforsten , um  einen  M angel an 
R ohstoffen  zu  verm eiden .
Bei d e r  F o rtfüh rung  ih re r U ntersuchungen zur N utz
barm achung  vo n  K urzfasern  (Fasern von  Laubbäumen 
und  e in jäh rig en  Pflanzen) is t d ie  französische P ap ier
in d u s trie  zu  in te re ssan ten  R esu lta ten  gelangt, die in

den  kom m enden Ja h re n  entw ickelt w erden  m üssen. 
Zur P ap ie rherste llung  benu tz t m an  Holz, e in jäh rige  
Pflanzen, Lum pen und  A ltpap ier. Das Holz is t d e r am  
m eisten  benu tz te  Rohstoff u n d  m acht e tw a 60 Vo des 
gesam ten  R ohstoffbedarfs aus. A n  T anne und  Fichte, 
die für die H erste llung  m echanischer u n d  chemischer 
H olzm asse benu tz t w erden, kann  der heim ische W ald 
b estand  durchschnittlich 700 000 cbm liefern. Um den 
B edarf zu decken, m üssen  m ehr als 1 M ill. cbm  im 
p o rtie rt w erden. F rankreich  deckt d iesen  Einfuhr
bedarf vo rw iegend  aus F inn land  und  K anada, den 
beiden  g rößten  H olzexportländern . D ie UdSSR und  
Schw eden ex p o rtie ren  gegenw ärtig  nu r seh r geringe 
M engen von  Papierholz.

HÖLZER
Die B estände von  M itte lm eerk iefern  im Südw esten  
sind  durch die großen  W aldb rände  von  1945 b is 1950 
(m ehr als 400 000 ha) seh r s ta rk  in  M itleidenschaft 
gezogen w orden. Das M assiv  Landes m it e in e r Fläche 
von  ungefähr 1 M ill. h a  w ird  gegenw ärtig  nahezu  
vo llständ ig  aufgeforstet.

Die Schnelligkeit des W achstum s der ju n g en  W älde r 
und  die D urchforstung von  W aldbeständen  erlauben  
es, m it e in e r lau fenden  V ergrößerung  d e r verfüg 
baren  W aldbestände fü r die P ap ierho lzgew innung  zu 
rechnen. W enn  sie auch gegenw ärtig  noch langsam  
ist, so w ird  sie sich in  e inem  Jah rzeh n t erheblich 
ste igern .

Die K iefer is t b is je tz t v ie l zu  w enig  v e rw erte t w or
den, v o r allem  deshalb , w eil es außerhalb  von  Landes 
ke ine  F abriken  gab, d ie  das harzige Holz im Sulfat
prozeß v e ra rb e iten  konnten . S eit dem  le tz ten  Jah re  
sichern e ine F abrik  in der D ordogne u n d  eine andere  
in der R honem ündung der K iefer e inen  b re iten  
M arkt. Eine bestim m te M enge K iefernholz w ird  auch 
in  den  Z eitungspap ierfab riken  des G ebietes von 
R ouen v e ra rb e ite t. Die M engen, d ie  für die P ap ie r
h e rs te llung  verfügbar sind, sind im üb rigen  gering, 
e tw a 300 000 cbm, da d e r g röß te  Teil der Stäm m e m it 
den  fü r die P ap ierherste llung  erforderlichen G rößen 
a ls G rubenholz ve rw en d e t w ird.
D er V erbrauch von  K astan ienholz  für die H olzm asse
he rs te llung  ist von  140 000 t im Ja h re  1953 auf 
210 000 t im Ja h re  1955 angestiegen . Es is t w ah r
scheinlich, daß er nicht m ehr seh r an ste ig en  w ird, 
sow ohl u n te r Berücksichtigung der Tatsache, daß die 
H o lzvorrä te  begrenzt sind, als auch angesichts des 
schon bedeu tsam en  A nte ils  vo n  K astan ienholzm assen  
am  G esam tbedarf von  gebleichter H olzm asse 
(1955:42 000 t bei einem  G esam tverbrauch  von  
235 000 t). Die B estände an  Espen un d  B irken sind 
n u r gering , und  die P roduzenten  m ußten  ih re  an 
fänglichen V orhaben  m odifizieren. Auch Pappeln  sind 
n u r in  geringen  M engen  vo rhanden . M an pflanzt sie 
in  F rankreich  in  A bständen  von  7 m  im  Q u ad ra t zur
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ausschließlichen E rzeugung von  Schnittholz. Ein A n
pflanzen  in A bständen  von  4 m im Q uadrat, das bei 
e iner D urd iforstung  der B estände in 10— 15 Jah ren  

•drei V ie rte l der Stäm m e für die Pap ierholzgew innung 
b ere its te llen  könnte , is t in  A nbetrach t der hohen  
K osten, d ie e ine Pflanzung verlang t, un ren tabel. Ge
genw ärtig  stam m t e in  großer Teil der verw endeten  
Pappeln  aus Pflanzungen, die u n te r schlechten Be
d ingungen angeleg t oder zu spä t ausgelichtet w urden. 
Die Buche, die in F rankreich  ziem lich häufig  ist, w ird  
gegenw ärtig  von  den  W erken  besonders für ge
bleichte Sulfitm asse für K unstseide und  Papier ge
nutzt. Es scheint, als ob m an keine  g rößeren  zusätz
lichen M engen e rw arten  könne.
D er V erbrauch von Espen, Birken, Pappeln  und  Bu
chen betrug :

1953 52 000 cbm
1954 178 000 cbm
1955 320 000 cbm
1956 600 000 cbm

D iese Ziffern un terstre ichen  die ansehnliche Zunahm e 
der V erw endung  von  Laubholz.
E tw a zw ei D ritte l der französischen Forsten  sind 
Buschw älder oder u n te r H ochstäm m en m it U nterholz 
durchsetzt, das im allgem einen  nach 18—25 Jah ren  
abgeholz t w ird. D iese M ethode w ar für die G ew in
nung  von  Feuerholz von  In teresse , sie  beein träch tig t 
aber d ie G ew innung von  Industrieholz.
Die B uschw älder hab en  den  N achteil, aus verschie
den en  B estandteilen  zusam m engesetzt zu sein, die 
von  den w eichsten  b is zu den  h ä rte s te n  H ölzern re i
chen. Die A usbeu tungskosten  sind seh r hoch, die 
B ehandlung und  d ie  E ntrindung  is t seh r m ühevoll. 
Es w ird  im m er schw ierig sein, d iese H ölzer zu v e r
w erten , d eren  D urchm esser im a llgem einen  zw ischen 
4 und  10 cm schw ankt.
In A nbetrach t des im Ü berfluß v o rhandenen  Busch
holzes, das n u r m it V erlu s t v e rk au ft w erden  kann, 
h a t m an die P ap ierindustrie  aufgefordert, sich um  
deren  V erw ertung  zu bem ühen. V erschiedene V er
fah ren  w erden  stud iert, und  bestim m te Prozesse w er
den bere its  im indusrie llen  M aßstab  erprobt. V ie l
leicht k an n  m an in  e in iger Zeit über die E rfolge G e
naueres  berichten. A ngesichts der bei der Rohstoff
verso rgung  der Z ellsto ffabriken  au fge tre tenen  Schwie
rigke iten  s te llt d ie A usw ertung  d ieser Buschw älder 
d ie  einzige R eserve dar, die sich sofort e inse tzen  läßt. 
A bschließend sei noch fes tgestellt, daß ste ts  e in  In 
te resse  an  der Erschließung g rößerer W älde r für die 
P ap ierho lzgew innung  bestehen  w ird, deren  Selbst
k ostenp re is  hinsichtlich des Einschlags sich n ied riger 
ste llt. J e  leichter und  b illiger die N utzung, um  so 
besser w ird  m an der ausländischen K onkurrenz b e 
gegnen  können.

EINJÄHRIGE PFLANZEN
V on den e in jäh rigen  Pflanzen w erden  hauptsächlich 
S troh und  A lfagras gebraucht. Die großen  V erbrauchs
län d e r für S troh sind die N iederlande, F rankreich  und  
Italien , für A lfagras E ngland und  Frankreich. Auch 
in  den USA benu tz t m an Stroh, aber im  V erhältn is

zu den europäischen Ländern  is t sein  A nteil bedeu
tend  geringer. Der V erbrauch von  S troh ist stark 
begrenzt, w eil es e ine Papierm asse aus kurzen  Fasern 
liefert, und  die erz ie lten  P ap ierqualitä teri nu r für 
spezielle  Zwecke v e rw endbar sind. D er S trohpreis ist 
s ta rk en  Schw ankungen un terw orfen . D ieser Rohstoff 
k ann  s ta rk  überhöh te  P reise  erzielen, w enn die Fut
te rm itte le rn te  m angelhaft ist, und  es is t auch nicht 
möglich, g roße M engen davon  auf Lager zu legen. Es 
w erden  ungefähr 187 000 t S troh  zur H erste llung  von 
P ap ier und  Pappe verw endet.
A lfagras, das in  N ordafrika  wächst, w ird  gegenw ärtig 
in  v ie r F abriken  v e ra rb e ite t, von  denen  sich eine in 
A lgerien  und  drei im M utterland  befinden. 70 000 t 
A lfagras ergeben  e tw a 25 000 t Papierm asse. Das 
P roduktionsvolum en w ird  sich jedoch erhöhen, da 
kürzlich ein g rößeres W erk  errich te t w orden  ist. Viel 
beträchtlichere M engen  w erden  von  je h e r  nach 
England verschifft.
T raditionsgem äß w erden  die besten  P ap iere  aus Fa
sern  von  Flachs oder H anf hergeste llt. M an kann 
en tw eder unm itte lbar Flachs- oder H anfstroh  oder 
gebrauchtes M ateria l, w ie Lumpen oder a lte  Taue, 
verw enden . Ein einziger H alm  von  Flachs oder Hanf 
en th ä lt zahlreiche Z ellu losefasern , die die bem erkens
w erte  Länge von  2—5 cm haben, ih r Durchmesser 
aber überschre ite t nicht 15— 18/1000 mm. D iese Fa
sern  d ienen  zur H erste llung  von  Z igare ttenpapier 
und  seh r gutem  B riefpapier. R am iefaser d ien t zur 
H erste llung  von  B anknoten. Die H olzm asse sehr guter 
Q u alitä t tr it t  heu te  für bestim m te Zwecke m it diesen 
F asern  in K onkurrenz, ü b e r  den G ebrauch von  Hirse
stroh  für die Z ellsto ffherste llung  w erden  Versuche 
durchgeführt.
A ltpap ie r s te llt 25— 30 "/o der benö tig ten  Rohstoffe. 
Seine Q u alitä t is t außerordentlich  unterschiedlich und 
hän g t von  der u rsprünglich  verw en d eten  Papierm asse 
ab. Die V eränderung  der Fasern  v e rle ih t ihm eine 
gew isse Festigkeit, und  die F arbschattierung  ist 
w en iger hell.

STRUKTUR UND STANDORTE 
Frankreich  h a t e tw a 300 Papierfabriken . Eine Statistik 
w eist die hauptsächliche P roduktion  von  258 von 
ihnen  w ie fo lg t aus:

Z eitungspap ier 5
K raftpap ier 6
Packpapier 46
Schreib- und  D ruckpapier 71
Seiden- und  Z ig are ttenpap ie r 30
S trohpap ier und  -pappen  33
andere  Pappen 67

A n die Z igare tten  und  L uxuspapierfabriken  sind 20 
W erk s tä tten  angegliedert, in  denen  Lumpen auf
b e re ite t w erden. Die F abriken  von  Papier und 
Pappe aus S trohstoff haben  alle  e ine A bteilung, in 
denen  S trohfaserm asse ohne Zw ischenstufe durch 
A uflösung in  W asser h e rg es te llt w ird. Es gibt 24
Fabriken, die m echanische H olzm asse herstellen. 
Schließlich g ib t es 18 Fabriken , die chemische Masse 
auf H olzbasis herste llen , von denen  10 nach dem  Sul
fitverfah ren  und  8 nach dem  Soda- oder Sulfatver
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fah ren  a rb e iten . V erschiedene halbdiem ische Fabriken 
s ind  fe rtiggeste llt, in  A usdehnung  begriffen oder 
augenblicklich noch im Bau.
Die m e isten  d e r m echanischen Papierm assefabriken lie 
gen  in  den  V ogesen  und  den A lpen. F ür diese S tand
o rtw ah l is t das V orhandensein  von  W asserfällen und 
von  au sg ed eh n ten  W aldbeständen  bestim mend ge
w esen . A n d ere  m echanische Papierm assefabriken, die 
an Z eitu n g sp ap ie rfab rik en  angeg liedert sind, befinden 
sich in  d e r N orm andie, wo sie günstig  ausländische 
H ölzer e rh a lten  können.
F rankre ich  h a t zw ei Sulfitzellsto ffabriken  in C alais 
un d  in  G rand  Q uev illy  n ahe  Rouen. Eine andere Fa
b rik  in  S traßbu rg  h a t ih ren  S tandort n ahe  den Fich
ten w äld e rn  d e r  V ogesen, w ährend  der W asserweg 
die E infuhr von  skandinavischem  Holz begünstigt. 
Schließlich sind  d re i k le in e re  Sulfitw erke an Papier
fab riken  im  O sten  und  Südosten  angeghedert. In 
L andes v e ra rb e ite n  fünf Z ellsto ffabriken  M ittelm eer
k iefern . Eine andere , in  Saillat, verw endet die Ka
s tan ien  vom  Z entra lm assiv , zw ei w eite re  sdiließlidi 
F ichten u n d  v ie r  A lfagras. Die Fabriken, die S troh 
ve ra rb e iten , liegen  m eist in C entre  zwischen Limoges 
und  G renob le  und im N orden  zw ischen Paris und Lille. 
W as d ie  In teg rie ru n g  der Papierm asseherstellung b e 
trifft, so k an n  m an sagen, daß d ie  Zusam m enarbeit 
der F ab riken , die m echanische M asse aus Holz, 
K raftm asse u n d  S trohm asse hers te llen , im allgemeinen 
fo rtgesch ritten  ist, w äh rend  W erke, d ie  Sulfit- und  
Su lfatzellsto ff hers te llen , nicht so eng  Zusammenar
beiten . D as h a t se ine  U rsache hauptsächlich in der 
T atsache, daß m an in  d e r gleichen Papiersorte K raft
m asse, S trohm asse oder Holzschliff in  großen M engen 
und  ohne Z usätze v e ra rb e iten  kann , während rohe 
und  gebleich te  Sulfitm asse je d e r  A rt nu r in der M i
schung m it and eren  Stoffen zu P ap ier verarbeitet 
w erden  kann .
D er S tan d o rt der P ap ierfabriken , die nicht an Zell
sto ffherste llung  gebunden  sind, w ar ste ts  entw eder 
von  d e r N äh e  der V erb rau d iszen tren  oder der N ähe 
der E in fuhrhäfen  ausländ ischer Papiermasse oder 
schließlich von  dem  V orhandense in  von  reichlichem 
un d  b eso n d ers  re inem  W asser bestim m t, das zur 
H ers te llu n g  g u te r P ap ie rso rten  unentbehrlich ist.

TENDENZ DES MARKTES
D er B innenabsatz  der Zellstoff- un d  Papierindustrie 
is t in  s tänd igem  A ufstieg  begriffen, aber die Entwick
lung  des M ark tes  is t nicht auf a llen  Gebieten gleich
laufend . E inerse its w ächst die B evölkerung, anderer

se its erm öglicht die V erbesserung  des L ebensstan
dards zusätzliche A usgaben  in  den  F am ilienbudgets 
und  schließlich en ts tehen  n eue  B edürfnisse. So w ird  
der B edarf an Druck- und Schreibpapier, der e in  V ier
te l des gesam ten  P ap ierverbrauchs ausm acht, durch 
die B evölkerungszunahm e und  die V erlängerung  der 
Schulzeit ste ts  wachsen.
Die A uflagen der Z eitungen  u n te rlieg en  a lljährlich  
einer e rn eu ten  S teigerung. H inzu kom m t, daß die 
A nsp rüd ie  der Leser dazu führen, daß  e ine im m er 
größere Seitenzahl gedruckt w ird. D er P roduk tions
ste igerung  an  K onsum gütern  g eh t ein  w achsender 
Bedarf an  V erpackungsm ateria l para lle l.
Dazu kom m t, daß die V erpackung in  K arton  zuneh 
m end an d ere  V erpackungsarten  aus Holz, M etall oder 
tex tilen  G ew eben ersetzt. Das füh rt zu E rsparn issen  
im T ransport, gleichzeitig an  Rückfracht u n d  Gewicht, 
w obei noch die K osten  der V erpackung reduz ie rt 
w erden . Ein ansehnliches A bsatzgeb iet h a t sich durch 
den T ransport von  L ebensm itteln  eröffnet. Sehr ü b e r
zeugende V ersuche sind m it M ilch gem acht w orden. 
V erschiedene V erpackungen können  aus Paraffin-, 
P lastik- und  anderen  G ropalpap ieren  h e rg e s te llt w e r
den. Die le tz te  A usste llung  von V erpackungs
m ateria l h a t das g roße In te resse  der französischen 
Industrie  an  d iesen  neu en  Form en gezeigt. Es w urden  
K isten aus W ellpappe und  der E rsatz der trad itio 
ne llen  Holz- und  M etallverpackung  durch K om bina
tion  aus Holz, M eta ll und  P lastikstoffen  m it Pappe 
gefordert. Säcke großen  F assungsverm ögens aus 
K raftpap ier w erden  jed es J a h r  in  g rö ß erer A nzahl 
und  für neue  Zwecke v erlang t. Die g röß ten  M engen 
w erden  für die V erpackung von  Zem ent, Gips, D ünge
m itte ln  und M ehl hergeste llt.
Das G ebiet der S pezialpap iere  scheint e ine große 
A usb re itung  zu erfah ren , besonders m it ko rro sions
beständ igen  und P las tikpap ie ren  au f dem  L ebens
m ittel-, Industrie- und  m ilitärischen Sektor. D ie P ro
duk tion  von  Z ellstoffw atte h a t sich in  drei Jah ren  
verdoppelt.
Die französische P ap ierindustrie  könn te  w ohl in  der 
Lage sein, eine ste tig  ste igende N achfrage zu befrie 
digen, dagegen  e rfo rdert die Z ufriedenste llung  der 
N achfrage nach V erpackungen  und  Spezialpap ieren  
eine ständ ige  A npassung. Es h ande lt sich h ierbei 
häufig  m ehr um ein Problem  der V erarbe itung  als 
um  ein  P roduktionsproblem . A ber die P ap ierp rodu 
zen ten  —  abgesehen  von ein igen, die gleichzeitig 
H erste lle r und  V era rb e ite r sind — dü rften  an  einem  
so schw erw iegenden Problem  in te ress ie rt sein.

Produktion und Umsatz der Papierfabriken
Produktion Umsatz

P ro duk tionskapaz iät A nzahl Gesarotploduktion Um satzgröSen Anzahl G esam tum satz
in t der Fabriken in t in M ill. ffrs. der Fabriken in M ill. ffrs.

m ehr als 48 000 4 378 810 m ehr als 2 000 10 40 179,8
24 000—48 000 8 258 270 1 000—2 000 16 20 147,2
12 000—24 000 16 253 384 500—1 000 50 35 443.7
6 000—12 000 , 39 328 612 250— 500 48 17 351,9
3 000— 6 000 50 203 234 100— 250 62 9 766,8
2 000— 3 000 41 97 767 50— 100 39 2 877,0
1 000— 2 000 47 65 920 w eniger als 50 71 1 550,7

w en iger als 1 000 92 40 478 ohne W ertangabe 1

Insgesam t 297 1 626 475 Insgesam t 297 127 317,1
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A lljäh rlid i w erden  W ünsche von  neuen  V erb raucher
k re isen  geäußert. W enn m an ih ren  B edürfnissen 
nicht en tsprich t und  sich auf die Fortführung 
d e r „k lassischen“ P roduktion  beschränkt, w ürde  m an 
sie zw ingen, sich dem  Im port zuzuw enden. Dazu darf 
es ab er nicht kom m en, denn  die Einfuhr, d ie  b is je tz t 
auf geringe  M engen begrenzt w ar, könn te  auf diese 
W eise  schnell auf dem  französischen M ark t die V or
herrschaft e rlangen , w as die Existenz der gesam ten  
P ap ierindustrie  in  F rage ste llen  könn te . Zudem  dürf
ten  die Pap ierso rten , um  die es sich handelt, au f den 
A uslandsm ärk ten  n u r beschränk t verfügbar sein. Die 
französischen P roduzenten  haben  im  H inblick darau f 
schon versch iedene Investitionen  vorgenom m en, um  
im Laufe der nächsten  Ja h re  d iesen  neu en  M ark t
tendenzen  entsprechen  zu können.

ZEITUNGSPAPIER

Die P roduktion  von  Z eitungspap ier w ird  hauptsäch
lich von  fünf großen  Spezialfabriken  sichergestellt. 
Die jährliche P roduk tionskapazitä t für P ap ier a lle r 
Q u alitä ten  lieg t für jed es der d re i w ichtigsten  W erke  
(zwei im G ebiet v o n  Rouen, das d ritte  in Pas-de- 
Calais) bei 100 000— 110 000 t, w äh rend  die anderen  
P roduk tionskapazitä ten  von  40 000 t (Bouches-du- 
Rhône) u n d  25 000 t (Ain) aufw eisen.
D iese Spezialfabriken  s te llen  den gesam ten  oder den 
g röß ten  Teil der von  ihnen  benö tig ten  mechanischen 
Papierm asse se lbst her. V or noch gar nicht langer 
Z eit w urde  die m echanische P ap ierm asse ausschließ
lich te ils aus heim ischen, te ils  aus im portie rten  Fich
ten  hergeste llt. Schon se it e in iger Z eit is t die M itver
a rb e itu n g  der K iefer in  der M asse üblich. 
A n dererse its  haben  die Fortschritte  in  der H erste l
lung von  chemisch-mechanischer M asse d ie  In be trieb 
nahm e in dustrie lle r E inrichtungen erm öglicht, d ie  im 
Z eitungspap ier d ie  V erw endung  von  Papierm asse e r
lauben, die aus heim ischen L aubbäum en gew onnen 
w ird. Die E inrichtungen zu r H erste llung  chemisch
m echanischer M assen  w erden  so verm ehrt, daß in 
n ah er Z ukunft die V erarb e itu n g  vo n  Laubholz als 
K nüppelholz, das aus französischen W älde rn  stam m t, 
sich in den  m odern isierten  Z eitungspap ierfab riken  bis 
zu den G renzen der ausschöpfbaren Q uellen  en t
w ickeln w ird.

D er w achsende Bedarf der P resse h a t dazu geführt, 
daß die B ehörden die E rrichtung zw eier großer und 
schnellarbeitender M aschinen geb illig t haben, die 
Ende 1957 oder A nfang  1958 in  zw ei der großen 
Spezialfabriken  au fgeste llt w erden  sollen, w as ihre 
Jah resp ro d u k tio n  an  Z eitungspap ier auf etw a 160 000 t 
s te igern  w ird. B esondere E inrichtungen gesta tten  die
sen  M aschinen, Pap ierm asse aus heim ischem  Laubholz 
zu verarbe iten .

Die französische T ages- und  Z eitschriftenpresse be
nu tz t versch iedene P ap ie rqua litä ten  zum Druck ihrer 
V eröffentlichungen. Die T agespresse verw endet im 
allgem einen  das gew öhnliche Z eitungspap ier (Af- 
n o r Vi), das fast ausschließlich in den  fünf großen 
Spezialfabriken  h e rg es te llt w ird. Die Zeitschriften
p resse  v e rw endet im a llgem einen  P ap ier besserer 
Q ualitä t, das zum größten  Teil von  den gleichen 
Spezialfabriken  h e rg es te llt w ird , von  dem  aber ein 
n icht u n bedeu tender Teil auch von  an d e ren  Fabriken 
geliefert w ird.

L ieferungen von  Z eitungspapier
(In l)

P apiersorte 1937
Durch
schnitt

1936-39
1952 1953 1954 1955

Eigenproduktion : 
A fnor Vi
A ndere Q ualitä ten

238 500 
40 800

280 000 
75 000

301 100 
89 400

296 300 
112 900

Franz. Pap. insg 
Einf. V . A fnor Vj

. 386 200 
46 400

348 000 
1 30 000

279 300 
37 700

355 000 
23 700

390 500 
43 900

409 200 
102 300

Insgesam t 432 600 
davon:

A fnor Vi
A ndere Q ualitä ten  .

378 000 317 000

276 200 
, 40 800

378 700

303 700 
75 000

434 400

345 000 
89 400

511 500

398 600 
112 900

Die erforderliche E infuhr an  gew öhnlichem  Zeitungs
pap ie r is t 1955 auf 102 300 t gestiegen . D er Gesamt
verbrauch  der P resse lag  1955 um  35 “/o höher als 
im D urchschnitt d e r le tz ten  d re i V orkriegs jahre 
und um 18,4 “/o höher als 1937. M an k an n  ferner fest
s te llen , daß im V erlau f der le tz ten  v ie r Ja h re  der 
V erbrauch von  P ap ieren  an d e re r Q u alitä t noch mehr 
gestiegen  is t als die V erw endung  von  A fnor Vi.
Die P roduk tionsan lagen  der heim ischen P apierindu
strie  kö n n ten  im  Laufe der kom m enden Ja h re  den 
B edarf der P resse sicherstellen, w obei ein  vertre tbares 
E infuhrvolum en in der G rößenordnung von  10 “/o des 
V erbrauchs, w ie es von  der P resse gew ünscht wird, 
e rh a lten  b leiben  kann.

D E U T S C H E  M A I Z E N A  W E R K E  G M B H
H E R S T E L L E R  V O N  M A I  S S T Ä  R K E E R Z  E U G  N  I S S E N  

H A M B U R G  • M A I Z E N A H A U S
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D er P ap ie rv e rb rau d i h a t sid i in  allen  Ländern der Erde 
u n ab lässig  erhöht, und  es is t n o d i e ine beträchtlidie 
Z unahm e zu erw arten . D iese E rhöhung hat sidi n id it 
ohne  R üdcsd iläge vollzogen, und  m an stand häufig 
vo r ü b e rsd iü sse n  o der aud i Fehlbeträgen an Roh
sto ffen  o d e r Fertigp roduk ten .

Bei d e r g eg enw ärtigen  Lage kann  m an von einem  
M angel an  R ohstoffen nur dann  sprechen, wenn m an 
an  lan g faserig e  H ölzer denkt, n ad i denen  die größte 
N ad ifrag e  besteh t. D ie V erso rgungslage  ist für diese 
H ölzer m it dem  M angel an  Lumpen zu vergleidien, 
w ie e r  s id i v o r 70 oder 80 Ja h re n  abzeidinete. Ebenso 
w ie d ie  N adelhö lzer nu r allm ählich die bis dahin v e r
w en d e ten  Lum pen erse tzen  konnten , werden die 
L aubhölzer und  die e in jäh rig en  Pflanzungen aud i ers t 
nach u n d  nach die langfaserigen  H ölzer als Rohstoff 
e rse tzen . Da e rs te re  aber ein  unerschöpfliches R eser
v o ir  an  Z ellu losefasern  darste llen , dü rfte  es im W elt
m aßstab  für die nahe  Z ukunft ke inen  Rohstoffmangel 
geben.
U n ter d iesen  V erhä ltn issen  s te llen  sich zwei P ro
blem e, näm lich einm al das G leichgewicht zwischen der 
K ap az itä t für die H erste llung  von  Papiermasse und 
d e r K apaz itä t für die H erste llung  von  Papier zu e r
ha lten , u n d  zum  and eren  das G leichgewidit zwischen 
d e r K apaz itä t für die H erste llung  von  Papier und  der 
N ad ifrag e  nicht zu stören .

In jü n g s te r  V ergangenhe it h a t es häufig v o rüber
gehende  M ißverhä ltn isse  zw ischen der Produktion 
von  P ap ierm asse  und der P roduktion  von Papier ge
geben, w o rau s sich H aussen  und  Baissen auf dem 
M ark t d ie se r be iden  P rodukte  ergeben  haben. Eine 
solche M ark td isk repanz  is t heu te  w eniger zu befürch
ten , denn  m an h a t aus der E rfahrung gelernt. In den 
E rzeugerländern  ste llt m an je tz t ausreichende P ro
duk tions- un d  K ap az itä tss ta tis tiken  auf. Besonders in  
den  USA h a t die E rinnerung  an frühere  Krisen dazu 
be ig e trag en , in  den V erbänden  K onjunkturabteilungen 
einzurich ten , die die E ntw id ilung  ununterbrodien  be
obachten.
D ag eg to  b le ib t das U ngleichgewicht zwisdien P ap ier
e rzeugung  und  B edarf gleicherm aßen bedrohlich w ie 
in  d e r V ergangenhe it. N a tü rlid i is t die W irtsdiafts-

k o n ju n k tu r G egenstand  ständ iger Studien, ab er w ir 
sind noch w eit davon  en tfern t, im in te rna tiona len  
M aßstab  ausreichende M ittel zur K risenverhü tung  ge
funden zu haben.
Selbst heu te  befinden  w ir uns in  e iner S ituation  des 
s tänd igen  P apierm angels, und  die P reise für skand i
navische Papierm asse und  skandinavisches Papier 
sind als Folge der N achfrage verhältn ism äß ig  hoch. 
A ber d iese gegenw ärtige  S itua tion  kann  sich sd inell 
in  ih r G egenteil verk eh ren . Die Lage w ürde für uns 
dann a llerd ings um  so bedrohlicher w erden , da unsere  
S elbstkostenpre ise  e indeu tig  h öher sind  als die der 
skandinav ischen  Länder, N ordam erikas und sogar 
D eutschlands. Im G esam tpreis — bei Pap ierm asse und  
Papier —  kann  m an im  großen  m it e tw a folgenden 
K osten re la tionen  rechnen;

Holz 20—30»/o
A rbe itsk ra ft 10—20“/o
E lek triz itä t, K ohle und  H eizöl 10— 15 Vo
M aschinen und A usrüstung  
(A m ortisierung und  U nterhaltung) 20—30 Vo 
F inanzierungskosten  5— 10 Vo
T ransport- und  F rach tkosten  15—20 Vo

Einheim isches Holz is t •— bei gleicher Q u alitä t frei 
F abrik  — ungefähr 30—50 Vo teu re r als das skandina- 
v isd ie  und  am erikanische Holz. Das lieg t an v e r
schiedenen Faktoren . Beim französischen Holz sp ielen  
d e r höhere  Preis des stehenden  H olzes, der schw ie
rige  Einschlag und  die kostsp ielige V errückung, die 
A ufforstung auf k le inen  Parzellen , die hohen  A rbe its
k osten  und d ie  B elastung durch S teuern  eine Rolle. 
A ußerdem  is t die Q ualitä t schlechter. Auch ausländ i- 
sd ies Holz, das F rankreich  im portiert, ge lang t infolge 
d e r F rad it- und V erladekosten  zu erh ö h ten  P reisen  
in  die französischen Häfen.

Das M ißverhältn is zw ischen den  A rbe itskosten  in 
F rankreich  und  in  den  N achbarländern , besonders 
hinsichtlich der F rau en arb e it und  der Ü berstunden , ist 
zu bekann t, um  es an  d ieser S telle noch n äh er au s
führen  zu m üssen.

Die französische Industrie  bezah lt e tw a 5 frs pro 
kW h. N ur einige k le ine  A bschläge oder der V orteil 
a lte r K on trak te  k ö nnen  den S trom preis e tw as v e r
billigen. A ber d iese V erbilligungsm öglichkeiten  lau 
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fen m it der Zeit aus. D agegen e rh ä lt in den  k o n k u r
rie ren d en  Ländern die große M ehrheit der Fabriken  
S trom  zu bedeu tend  n ied rigeren  P reisen . Der S trom 
pre is lieg t do rt etw a bei 1,50 frs je  kW h. Für Strom, 
Kohle und  H eizöl kann  m an in  F rankreich  durch
schnittlich m it den doppelten  K osten  rechnen.

Es g ib t in den  USA, K anada, Schw eden und  selbst 
in F inn land  eine sehr le istungsfäh ige Industrie , die 
Papierm aschinen und  A usrüstung  für die P roduktion  
von  Papierm asse hers te llt. Die französischen H erste l
le r können  n u r einen  Teil des Bedarfs decken. Sie 
w erden  durch einen  2 0 “/oigen Zoll geschützt. Auch 
die Ingen ieu rkosten  liegen  in  F rankreich  seh r hoch, 
so daß sich e ine in  F rankreich  ko n stru ie rte  M aschine, 
unabhäng ig  von  der gew äh lten  K onstruk tion , um 
20 oder 30 Vo teu re r s te llt als im A usland. Das b e 
la s te t die A m ortisa tionskosten  und  e rfo rdert bed eu 
tende  K ap ita linvestitionen .
Auch der Zinsfuß für G eld is t in  F rankreich  besonders 
hoch. Die D arlehen  des C réd it N ational e rfo rdern  b is 
zu 7"/o. Die ausländischen F irm en e rh a lten  dagegen  
zu v o rte ilhafte ren  R ückzahlungsbedingungen K redite 
für K onstruk tion  oder M odern isierung  zu Sätzen, d ie 
se lten  4 Vo überschreiten .
Das sind natürlich  m it A usnahm e der H olzpreise 
keine  B elastungen, die n u r die P ap ierindustrie  treffen. 
Es h ande lt sich v ie lm ehr um  w irtschaftliche und  finan
zielle B edingungen, die für die ganze französische 
W irtschaft typisch sind. U nsere Industrie  v e rlan g t nur, 
daß m an d ieser A nhäufung  von  F ak to ren  und dem  e r
höh ten  P reis für forst- und  landw irtschaftliche Roh
stoffe Rechnung träg t. Dies rech tfertig t für die fran 
zösischen P rodukte  —  Papierm asse und  P ap ier — 
einen  g rößeren  Schutz als in  den  N achbarländern . 
D er Z olltarif sp iegelt üb rigens d ie B esonderheiten  
un se re r W irtschaft w ider, und  deshalb  liegen  die 
Z ollsätze re la tiv  hoch.
Paralle l zu der von  der R egierung erg riffenen  In itia 
tive, die Lage der P ap ierindustrie  zu verbessern , sind 
von  jeh e r die B em ühungen des B erufsstandes darauf

gerich tet gew esen, die V ersorgung , die B etriebsstruk
tu r und  die P ro duk tiv itä t den  E rfordernissen  an
zupassen.

Einen M ark t für Papierholz h a t es v o r zw anzig Jah 
ren  so gu t w ie gar nicht gegeben. Die Fabriken im 
L andesinneren  v e rso rg ten  sich aus ih re r Umgebung, 
die W erke  in  den H äfen kau ften  ih r Holz im Ausland 
ohne ein  gem einsam es Program m . H eute  sind die 
R ohstoffquellen in ganz F rankreich  erforscht, und die 
H andelsgesellschaften  stehen  in  im m er engerem  Kon
tak t m it den P roduzenten. W egen  des M angels an 
zuverlässigen  S ta tis tiken  m ußte m an sich häufig  mit 
Schätzungen begnügen. Es w äre  ab er auch nötig, den 
W alde igen tüm ern  Richtlinien über W achstum serfor
dern isse  für P apierholz zu geben und  den  U nterneh
m ern  Em pfehlungen über A usw ahl, S ortierung  und 
E n trindungsm ethoden  vorzulegen.

F ür die P ap ie rherste llung  w ird  hauptsächlich Holz 
m it einem  D urchm esser von  10—30 cm verw endet. 
D er französische W ald  is t in der R egel m it Unterholz 
durchsetzt und  lie fert en tw eder Holz m it w eniger als 
10 cm D urchm esser aus dem  U nterholz oder m it mehr 
a ls 30 cm im Stamm, w as seh r w enig wirtschaftlich 
ist. M an muß deshalb  die Forstw irtschaft auf ein  Ab
holzen des U nterholzes in  höherem  A lte r (30—35 
Ja h re  an s ta tt 20—25 Jah re) um stellen . Auch eine 
e rhöh te  A npflanzung von  harzha ltigen  Bäum en und 
eine in tensive  W iederanpflanzung  von  Pappeln  und 
vielle icht sogar Espen und  B irken is t seh r dringend 
zu em pfehlen.

Die n ied rigen  S elbstkosten  im A usland  e rk lä ren  sich 
zum großen Teil aus der G röße der F abriken  und  aus 
der K om bination von  Papier und  P ap ierm asseherstel
lung. A us sozialem  In te resse  is t es aber nötig , die 
gegenw ärtige  S truk tu r der französischen Papierindu
strie  aufrech tzuerhalten , die von  m ittle rem  Umfang 
und  seh r dezen tra lis ie rt ist. Die Suche nach Lösun
gen, die e ine gleichzeitig vorsichtige und  w irksam e 
Entw icklung gesta tten , ist eine der H aup tso rgen  dieses 
B erufsstandes.
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